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Dr. Wirlh vor
Reichstagsvräfident Löbe eröffnet die Reichstagssitzuns um 3

Lbr.
Abs . Thwalek lK .) fordert die sofortige Berarung eines An¬

trages , der sich gegen den Lohnabbau bei Reichs- , Staats - und
Gemeindearbeitern wendet und Lohnkürzungen verlangt . Der so¬
fortigen Beratung des Antrages wird widersprochen.

Darauf wird die zweite Beratung des Haushaltes des Reichs¬
innenministeriums fortgesetzt.

Abg . Schmid- Diisseldorf lDVv .) betont , daß die politische Ge-
jamtbaltung des Innenministers Dr . Wirth mit den Anschauun¬
gen der Deutschen Volkspartei keineswegs übereinstrmme . Wenn
die Partei die politischen Konsequenzen in diesem Augenblick
nicht ziehe , dann sei dafür die Rücksicht auk die politische Lage
und die Persönlichkeit des Reichskanzlers maßgebend. Der Thü¬
ringer Polizeikostenstreit habe zu einer nur mühsam verhüllten
Niederlage des Ministers geführt . Gegen ein ähnliches Vorgehen
in Braunschweig habe die Volkspartei rechtzeitig beim Reichs¬
kanzler intervenieren können. Andererseits habe der Minister bei
der Aufklärung gewisser Vorkommnisse in der preußischen Polizei
außerordentliche Zurückhaltung beobachtet. Der Redner wendet
sich bann gegen den Wahlrekormentwurs des Ministers . Zum Na¬
tionalsozialismus erklärte er, daß man die glühende nationale
Leidenschaft und die ideellen Momente in dieser Bewegung nicht
verkennen könne . Sie sei zudem eines der festesten inneren Boll¬
werke gegenüber dem Kommunismus . Der Redner begründet
weiter den volksvarteilichen Verfassungsanrrag und bittet , den
Antrag dem Rechtsausschub zu überweisen . Die gegenwärtigen
politischen Zustände in Preußen empfinde die Deutsche Volkspar-
tei als unerträglich Sie werde sich deshalb nachdrücklich für das
vom Stahlhelm eingeleitete Volksbegehren einsetzen

Reichsinnenminister Dr. Wirth:
Ich habe mit meinen Ausführungen gewartet bis zur Rede

meines verehrten Mitarbeiters Schmid ( Heiterkeit) . Ich bin ihm
dankbar , daß er anerkannt bat , wie loyal ich mich an die Richt¬
linien der Politik gehalten habe , die nach der Verfassung der
Reichskanzler aufstellt . In diesem Rahmen liegt auch mein Ver¬
halten in der Thüringer Polizeiaffäre , Der Abgeordnete Schmid
nimmt zu diesen Dingen eine andere Stellung ein als sein Par¬
teifreund von Kardorff , von dem das Wort von der „ thüringischen
Zwangsehe" stammt und der auch gesagt hat , es tue ibm in der
Seele web , wenn er seine politischen Freunde in Thüringen in
dieser Gesellschaft sebe , ( Sehr gut, ) Die Herren von der äußer¬
sten Rechten haben die Flucht aus der Politik vollzogen, ein Kol¬
lektivschritt. wie er nur im Volk der Dichter und Denker möglich
ist , Das sinnlose Gerede von einem Bürgerkrieg ist geeignet , die
schwere Wirtschaftskrise noch zu verschärfen, unter der unser Volk
leidet . Es ist nun der phantastische Plan erörtert worden , ein
Parkament der nationalen Opposition in Weimar aufzumachen.
Wenn die Herren der nationalen Opposition zusammenkommen
wollen, so haben wir nichts dagegen. Dazu sieben ihnen auch Säle
im Reichstag zur Verfügung , Etwas anderes ist es aber , wenn
Herr Dr , Frick als Minister eines Landes vor die Jugend hintritt
und mit dem Gedanken dieses Eegenvarlaments in Weimar svielt.

Vieler Gedanke zu vorbereitenden Handlungen führen
sollte , so wäre das eine revolutionäre Tat und gegen diese revo¬
lutionäre Tat müsse das eingesetzt werden, was als Reichserku-
tion schon einmal gegen Thüringen eingesetzt worden ist , (Abs.
Möricke lK .) : „Ach, Sie Schwächling!" — Abg . Möricke erhält
einen Ordnungsruf .) Uns ist es nur darum zu tun , die Ord¬
nung im Volke aufrecht zu erhalten . Darum werden wir nach-
drücklichst gegen jede Vorbereitung revolutionärer Handlungen
einschreiten. Man sollte in Thüringen darauf achten , daß nicht
die Grenze überschritten wird , über deren Einhaltung die Reichs¬
regierung zu wachen bat . An die Braunschweiger Regierung ha¬
ben wir wegen der bekannten Vorgänge geschrieben Wir warten
aut die Antwort und werden sie dem Hause Mitteilen . Wenn die
Krise des Parlaments nicht zu einer Staatskrisc werden soll , dann
müssen wir mit einer Wahlreform Vorgehen , Wenn wir sie so
machen sollen , daß keine der jetzt bestehenden Parteien davon
Schaden zu erwarten bat , dann würden wir niemals die Wabl-
reiorm zustande bringen . Im Rundfunk bönen wir alle Rich¬
tungen zum Wort kommen , auch die Opposition , Es gebt freilich
nicht an , daß am Schluß einer durch den Rundfunk übertragenen
Freidenkerveranstaltung angedeutet wird , die Konsequenz müßte
der Austritt aus den Kirchen sein . Es muß in solchen Veranstal¬
tungen der Geist wahrer Toleranz gewahrt werden, wenn sie
öffentlich übertragen werden sollen . Es hat keinen Zweck, noch¬
mals ein Schulgesetz einzubringen , wenn man weiß, daß unter den
fetzigen Verhältnissen doch nichts dabei herauskommcu wird.

Die Polemik des Abg, Schmid gegen die Auswüchse der natio¬
nalsozialistischenAgitation war etwas kurz geraten . Was sich hier
an sogenannten Neuem regt , ist doch recht bedenklicher Natur.
Dieses geschundene , geplagte deutsche Volk bedarf doch wirklich
der christlichen Barmherzigkeit , die von den Nationalsozialisten
a^ elebnt wird.

Der Minister wendet sich dann scharf »egen die kirchenfeind¬
liche Agitation der Kommunisten und kündigt die Anwendung
der staatlichen Machtmittel gegen solche Propaganda an . Von den
Kommunisten werden diese Ausführungen mit lauten Protest-
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kundgebungen begleitet . Minister Dr , Wirth antwortet : „Wenn
Sie das nicht hören können, dann gehen Sie doch an dis frische
Luft !" Abg . Iadasch (K ) protestiert und wird nach wiederhol¬
ten erfolglosen Ruhemahnungen vom Präsidenten Löbe aus der
Sitzung verwiesen Diese Roheitsauswüchse , so hebt der Minister
mit Nachdruck hervor , müssen so schnell wie möglich beseitigt wer¬
den. ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen — Lärm bei den
Kommunisten .) Wenn gerade in den letzten Wochen in steigen¬
dem Maße in den sogenannten Eottlosenabenden Priester im Or¬
nat mit dem Kreuz nicht nur schmählich behandelt werden, son¬
dern ihnen alles herunterger ' ssen wird , so muß ich schon sagen,
daß unsere bisherigen gesetzlichen Bestimmungen nicht genügt
haben , um diesen Auswüchsen barbarischer Roheit entgegenzutre¬
ten . (Lärm bei den Kommunisten . ) Das uns vorliegende Mate¬
rial umfaßt Angriffe gegen alles , was an religiösen Werren
überhaupt vorhanden ist . Ich glaube auch rm Namen eines gro¬
ben Teiles der Arbeitslosen zu sprechen die sich diese Art und
Weise der Beschimpfung des christlichen Elaubensgutes und der
christlichen Sitte nicht länger gefallen lassen wollen. (Beifall . —
Lebhafte Zurufe von den Kommunisten .)

Ich werde an die Länder das Ersuchen richten, mit allen Mit¬
teln dieser erbärmlichen Verhetzung in den Eottlosenabenden ein
Ende zu bereiten . ( Händeklatschen. — Grober Lärm bei den Kom¬
munisten . — Ordnungsruf des Präsidenten .) Wir werden mit
aller Energie einschreiren gegen diese Unkultur ! ( Erneuter Bei¬
fall .) In einem „Tischgebet" wird der Heiland in einer Weife
behandelt , daß es mir nicht möglich ist. die Verse hier vorzu¬
lesen. Es bandelt sich um einen barbarischen Einbruch in das
Geistesleben unseres Volkes. Tatsache ist, daß sie in Deutsch¬
land vorhandene Opposition gegen politische Zusammenarbeit
mit Sowjetrußland von den deutschen Kommunisten nicht nur er¬
schwert wird , sondern daß diese die Opposition gegen diese Zu¬
sammenarbeit geradezu herausfordert . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.)

Es sprachen sodann Paetzold (WP .) , Dr . Srrathman (Christ¬
lich-Sozial ) , welch letzterer gegen die Verlegung der Eottlosen-
zentrale nach Berlin protestierte und die Anwendung staatlicher
Machtmittel fordert , ferner Windschutz (Stp .1 , Fröhlich (S .) und
Vuchmann (K.) . Fortsetzung : Freitag 3 Uhr.

Noch keine Einigkeit über den
Wchretat

Die Verhandlungen des Kanzlers mit der Sozialdemokratie
Berlin , 5. März . Reichskanzler Dr . Brüning hatte am

Donnerstag mittag eine neue Besprechung mit ^en Ver¬
tretern der Sozialdemokraten . Auch der Fraktionsvor¬
sitzende des Zentrums , Dr . Perlitius , nahm an der Bespre¬
chung teil . Die Verhandlungen sollen fortgesetzt werden.

«
Die Sozialdemokratie und die Finanzierung des

Panzerschiffes »
Berlin , 5 . März . Der Schwerpunkt der heutigen Ver¬

handlungen zwischen den Sozialdemokraten und der Reichs¬
regierung lag in einer Besprechung der Steuersachverstän-
digen . Es handelte sich dabei um die Frage , ob es möglich
ist , in Form von Steuerzuschlägen auf die höheren Ein¬
kommen und Vermögen eine Verständigung über eine Art
Wehrbeitrag zu finden , durch den das Panzerschiff 8 finan¬
ziert werden könnte . Zn sozialdemokratischen Kreisen ver¬
lautet , daß beim Zentrum eine gewisse Geneigtheit für
diese Eedankengänge bestehen . Dagegen finden sie in der
Fraktion der Deutschen Volkspartei scharfe Ablehnung , wie
auch in der Fraktionssitzung heute abend zum Ausdruck
kam . Nach Informationen von sehr gut unterrichteter an¬
derer Seite sind die Aussichten für die Verständigung auf
dieser Basis recht gering . Der Kanzler selbst dürfte Wert
darauf legen , unter allen Umständen ein langes Feilschen
um Zugeständnisse zu vermeiden. Es ist wahrscheinlich , daß
er den Sozialdemokraten schon morgen in diesem Sinne
seinen Standpunkt bekannt gibt . Heute abend hielten
übrigens das Zentrum und die Sozialdemokraten auch noch
Fraktionssitzungen ab , um sich mit den aktuellen Problemen
zu beschäftigen.

Kommunique über die sozialdemokratische Fraktionssitzung
Berlin , 3. März . Die sozialdemokratische Reichstags¬

fraktion veröffentlicht über eine mehrstündige Fraktions¬
sitzung , die sie heute abend abhielt , folgendes Kommunique:

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beschäftigte
sich am Donnerstag mit der Haltung der Sozialdemokratie
zu den schwebenden politischen Fragen , insbesondere zum
Wehretat und zum Vau des Panzerkreuzers ö . Sie wird
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ihre endgültige Haltung von den allgemeinen politischen
Erwägungen und von den Entscheidungen über die sozial¬
politischen und die finanzpolitischen Anträge der Sozial¬
demokratie abhängig machen.

Der Fehlbetrag lm ReWhaushalt
Ende Januar verringerter Fehlbetrag von 994 Millionen RM.

Nach Mitteilung des Reichsfinanzministeriums betrugen im
Januar 193l (alle Angaben in Millionen NM .) im ordentliche«
Haushalt die Einnahmen 1128ch und für die Zeit vom 1 , April
bis Ende Januar 8835,9 , während sich die Ausgaben auf 983K
bezw , 9563,6 stellten . Es ergibt sich mithin für Januar eine
Mehreinnahme von 146,6 und für die Zeit seit Beginn des
Rechnungsjahres bis Ende Januar eine Mehrausgabe von
727 .7 Im außerordentlichen Haushalt betrugen die Einnahmen
im Januar 71,1 und seit Beginn des Rechnungsjahres 797A
während sich die Ausgaben auf 15,4 bezw , 276,7 stellten. Es
ergibt sich mithin für Januar eine Mehreinnahme von 55 .7
und für die Zeit vom 1. April bis Ende Januar eine Mehr¬
einnahme von 526 6, Der Abschluß stellt sich wie folgt : Für
den ordentlichen Haushalt ergibt sich unter Berücksichtigung des
Fehlbetrags aus dem Vorjahre von 465,6 nach Abzug der außer¬
ordentlichen Tilgung der schwebenden Schuld in Höhe von 456 .0
bei der erwähnten Mehrausgabe aus den Monaten April 1936
bis Januar 1931 von 727,7 ein Fehlbetrag von 742,7. Für den
außerordentlichen Haushalt stellt sich der Fehlbetrag im Ja¬
nuar nach Verrechnung des Fehlbetrages aus dem Vorjahre von
771 .7 und der Mehreinnahme seit Beginn des Berichtsjahre»
von 526 .6 auf 251,1. Insgesamt ergibt sich mithin ein Fehl¬
betrag von 993,8 gegen 1189,5 Ende Dezember 1936,

Bon der Leipziger Messe
Leipzig» 5 . März . Trotz des Abschlusses der Texttlmesse

ist in den Messehäusern festzustellen, daß der geschäftliche
Verkehr fast unvermindert anhält . Wenigstens in den
Hauptindustrien . In anderen Branchen , die auch für den
Export weniger in Betracht kommen , scheint die Jnlands-
kundschaft ihren Bedarf gedeckt zu haben . Die Sport¬
artikelmesse, die heute abend ihren Abschluß findet , hat
einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen . In der
Uhren - und Schmuckwarenindustrie ist besonders starkes
Interesse des Auslandes zu bemerken, was die Hoffnung
berechtigt erscheinen läßt , daß sich daraus später Aufträge
ergeben werden.

Erfreulich gute Einkäufe macht das Ausland auf der
Süßwarenmesse . Die Bautagung hat wieder viele Besucher
auf die technische Messe geführt . Die sehr reichhaltig be¬
schickte Sonderschau der Straßenbaumaschinen dient bet
den Vorführungen als Anschauungsmaterial . Die dauernd
in Betrieb gezeigte Musterschmiede fesselt in steigendem
Maße das Interesse der fachmännischen Besucher . Zn allen
Teilen der technischen Messe hält der geschäftliche Verkehr
unvermindert an . In einzelnen Zweigen der Kleinelektro«
techn . k macht sich eine gewisse Uebersetzung der Produktion
bemerkbar . Andererseits bedeutet gerade die Tätigkeit des
Kleinfabrikanten einen wichtigen Faktor zur Förderung
des technischen Fortschrittes , für den wieder die mit Recht
so gut besuchte Erfinderschau der technischen Messe eine
wichtige Keimstelle darstellt . So führt eine ununter«
buchene Linie der Entwicklung von den Konstruktionsver-
juchen auf dieser Erfinderschau bis zu den großen Ausstel¬
lungsobjekten in den Maschinenhallen.

Aus der EeiüMebatte in Frankreich
Paris , 5 . März . Aus der Diskussion der Gesetzentwürfe

über die allgemeinen Schiedsgerichtsakte im Senat sind noch
folgende Sätze nachzutragen : Senator Lucien Hubert
sagte in seiner die Gesetzentwürfe befürwortenden Rede,
das könne nicht abgeleugnet , werden , daß ein Zusammen¬
bruch Deutschlands große Gefahren nach sich ziehen würde.
Frankreich wolle darum an der Lösung dieses materiellen
Problems Mitarbeiten . Es wolle auch, wie Graf d'Ormes-
son vorschlage , die moralischen Fragen , die die beiden Län¬
der trennen , nachprüfen . Man könne miteinander verhaut«
dein . Um sich zu verstehen, brauche man sich nicht zu lie¬
ben. Aus der Rede des sozialistischen Berichterstatters,
Senator de Jouvenel , ist folgende Stelle nicht ohne In¬
teresse : Die Ratifizierung der Schiedsgerichtsakte durch
Frankreich werde Frankreich das Recht geben, die Ratifizie¬
rung auch von den anderen Ländern zu verlangen , die an
der Abrüstungskonferenz teilnehmen werden . Frankreich
werde diesen Ländern dann sagen können : Wenn ihr die
Rllstungsgleichheit wollt, dann müßt ihr auch die Gleichheit
der Pflichten annehmen . Dann werde man den Völker¬
bund fragen können , wie man zu einer Organisierung einer
internationalen Streitkraft stehe.
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Teilnahme der Türkei am europäische « Studienausschutz
Genf, 5. März . Die türkische Regierung hat in einer Note

dem Generalsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , daß sie
die Einladung zur Teilnahme an den Konferenzen des
europäischen Studienausschusses annehme, und daß sie zu
der nächsten Konferenz im Mai Vertreter entsenden werde.

Das thüringische Kabinett gegen die Gefrierfleischeinfuhr
Weimar , 5. März . Das thüringische Kabinett hielt eine Sitzung

ab . Der Reichsratbevollmächtigte soll nach einem Beschluß des
Kabinetts angewiesen werden, im Reichsrat gegen das vom
Reichstag beschlossene Gesetz über die Einruhr von SV OVOTonnen
Gefrierfleisch Einspruch einzulegen, da zu befürchten sei . daß
durch diese Einfuhr die ohnehin schon sehr niedrigen Viehvreise
zum schweren Nachteil der deutschen Landwirtschaft noch weiter
üerabgedrückt würden.

Ueberschwemmunse« in der Schweiz
Gern . 5 . März . Heftige Regenfälle und starke Schneeschmelz«

haben in einigen Gegenden der Schweiz gröbere Ueberschwem-
mungen verursacht. Im Kanton Schafshaujen sind ganze Land¬
flächen in Seen verwandelt . Das gleiche Bild bietet der Kanton
Aarsau . Viele Straßen sind durch Uebenluten unbefahrbar ge¬
worden und der Kraitwagenverkehr der Post muhte bis auf
wenige Linien eingestellt werden Der an den Kulturen angerich-
«ete Schaden ist grob. In der Zentralschweiz und im Berner
Oberland Kat sich die Lawinengefahr erhöht. Bei Grmdelwald
wurde die Strecke der Berner Oberlandbahn verschüttet. Im Kan¬
ton Glarus ist ein Zug durch nievergegangene Lawinen an der
Weiterfahrt behindert.

Adschlußverhanldungen über den deutsch-rumänischen
Handelsvertrag

Berlin , 5 . März . Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren , beginnen morgen in Wien die Abschlußverhandlun¬
gen über den deutsch-rumänischen Handelsvertrag . Die
deutsche Delegation steht unter Leitung des Ministerial¬
direktors Posse vom Reichswirtschaftsministerium . Als
Vertreter des Auswärtigen Amts nimmt Eeheimrat Win¬
del an diesen Verhandlungen teil.

Altensteig, den 6. März 1931.
Konfirmanden in Altensteig . Folgende ev . Kinder sollen

am 22 . März hier eingesegnet werden : Hartwig Zürn,
Sohn des Bezirksnotars Hugo Zürn ; Wilhelm Klein , Sohn
des Schreinermeisters Hermann Klein ; Alfred Bllrckner,
Sohn des Taglöhtters Gottlob Bürckner; Jakob Theurer,
Sohn des Taglöhners Adam Theurer ; Walter Seizinger,
Sohn des verst. Spitalhausmeisters Friedrich Seizinger;
Oskar Frey , Pflegesohn des Buchbindermeisters Albert
Eroßmann ; Friedrich Schwarz , Sohn des Bäckermeisters
Jakob Schwarz ; Friedrich Schaible, Sohn des Maurer¬
meisters Georg Schaible ; Ernst Finkbeiner , Sohn des Wag¬
ners Johann Finkbeiner ; Hans Schmerle , Sohn des Drei¬
königwirts Michael Schmerle ; Heinrich Schaal , Sohn des
Maschinisten August Schaal ; Friedrich Seeger , Sohn des
Ochsenwirts Jakob Seeger ; Siegfried Lauk, Sohn des
Vuchdruckereibesitzers Ludwig Lauk ; Fritz Wallraff , Sohn
des Schmieds Fritz Wallraff ; Hermann Köhler , Sohn des
Seilers Karl Köhler . — Maria Feucht, Tochter des Volks¬
schulrektors Wilhelm Feucht; Berta Enßlen , Tochter des
Taglöhners Martin Enßlen ; Berta Roh , Enkelin des
Küfers Karl Roh ; Maria Lander , Tochter des verst.
Rößleswirts Louis Philipp Lander ; Martha Müller,
Tochter des Flaschnermeisters Franz Müller ; Helene und
Albertine Märklen , Töchter des verst. Oberweichenwärters
Albert Märklen in Ludwigsburg ; Hedwig Rau , Tochter
des Mesners und Silberarbeiters Heinrich Rau ; Anne¬
marie Vogel, Tochter des Dr . msct. Richard Vogel ; Luise
Sattele , Tochter des Polizeiwachtmeisters Friedrich Sattele;
Frieda Birkle , Tochter des Weichenwärters Karl Birkle;
Else Pfeifle , Tochter des Schreiners Jakob Pfeifle . Zu¬
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sammen sind es 27 Kinder , 15 Knaben , 12 Mädchen, darun¬
ter ein Eeschwisterpaar . — Komunikanten: Karl
Haug ; Elisabeth Firner ; Liesel Oehler . — Neuopo sta¬
tische Gemeinde: Klara Rothfuß.

Nach kalter Nacht strahlende Wintersonne . Der in der
vorgestrigen Wettervorhersage angekündigte llebergang des

, Schneefalls in Regen ist noch nicht eingetroffen , dafür
brachte uns die Helle Vollmondnacht 11 Grad Kälte . Gestern
erstrahlte bei azurblauem Himmel die Sonne in reinster
Pracht . Ein prachtvoller Wintertag für unsere Gegend,wie ihn St . Moritz nicht vollendeter bieten kann . Der
Spätwinter kargt nicht , seinem Namen Ehre zu machen.
Tief verschneit sind Stadt und Flur . Lieber allerdings
sähe man ein so sattes winterliches Bild zur Weihnachts¬
zeit, als nun im Märzen . Das gefällt dem Landwirt nicht
recht , denn ein altes Sprichwort sagt : „Märzenschnee tut
den Saaten weh ! " Aber wenn nun noch großer Vorrat
vorhanden , so ist 's doch bester , jetzt herunter damit , als erstim April und Mai . Dem Wild und den Vögeln geht es
minder , wenn weiter so regiert der Winter . Gedenket
ihrer ! Der unbeständige Charakter der Witterung , die den
März als Lenzmonat noch nicht zur Geltung kommen läßt,
scheint weiter anzuhalten . — Heute morgen zeigt das Ther¬
mometer — 8 Grad.

Die Autolinie Altensteig—Besenfeld wird nun von der
Reichspost übernommen . Der neue Fahrplan ist im
Inseratenteil unseres Blattes enthalten . Sobald die
Schnecverhältniste es zulasten, wird der Verkehr ausgenom¬
men , voraussichtlich schon am kommenden Sonntag.

„Grünen Baum "-Lichtspiele. Am Samstag und Sonn¬
tag läuft in den „Grünen Vaum " -Lichtspielen der Film
„Die Nacht nach dem Verra t" . Es ist dies eine
packende Geschichte, die in der englischen Verbrecherwelt
spielt . Außerdem kommt ein interessantes und lehrreiches
Beiprogramm zur Vorführung.

Arbeiter - Gesangverein „Sängerlust" Altensteig . Gesternabend fand im Lokal zur „Schwane" die Uebergabe des neue«
Flügels an den Verein durch den Vorstand Karl Bauer
statt. In seiner Ansprache begrüßte er die zahlreich Erschienenen
und dankte zugleich allen edlen Spendern, Zeichnern , wie allen
Sangesbrüdern für die tatkräftige Unterstützung . Eine Schü¬lerin des Dirigenten Herrn Hammacher - Nagold , die Toch¬ter des hiesigen Waldhornwirtes Herrn K . Kempf , legte am
Flügel durch einige Vorträge wiederum Zeugnis ab über die
aufopfernde Arbeit und die hohe Stufe der schon erreichten
künstlerischen Entwicklung . U . a . kamen zum Vortrag Schubert¬
märsche in E - und D-Dur . Reicher Beifall dankte der kleinen

^ Künstlerin. Die endgültige Gründung des Frauen¬
chors findet am nächsten Mittwoch , den 11 . März 1S31, im
Lokal zur „Schwäne" statt, wozu wir heute schon sämtliche
Sangesfreundinnen und Arbeitskolleginnen herzlich einladen
mit dem Ersuchen, recht zahlreich zu erscheinen. Der DeutscheArbeiter-Sängerbund ist mit seiner über einer halben Million
aktive Mitglieder bereits auf einem Gipfelpunkte der Entwick¬
lung angelangt und kann mit Stolz und Befriedigung auf das
bisher Erreichte zurückblicken . Sein Wirken und seine Taten
sind aus dem kulturellen Leben Deutschlands nicht mehr fort¬
zudenken. Machtvoll offenbart sich in der deutschen Arbeiter¬
sängerbewegung der Wille der deutschen Arbeiterschaft zum Auf¬
stieg, zur Teilnahme an der Kultur des deutschen Volkes. Der
Gesang , die natürlichste Ausdrucksform der Musik, ist die Quelle,
aus der so unendlich reiche Eemütswerte fließen . Die zwingende
Macht des Liedes hebt den Menschen über das einerlei des All¬
tags , über Sorgen und Mühen hinweg ; sie tröstet ihn und rich¬
tet ihn auf in Leid und Mißgeschick , sie spornt ihn an und erhebt
ihn in Glück und im Erfolge . Sie gibt ihm ein gesteigertes
Lebensgefühl , sie stärkt den Willen zur Lebensbejahung und ist
schon oft Quelle großer Taten gewesen. In dieser Bedeutung
des Gesanges liegt wohl hauptsächlich der innere Grund dafür,
daß die deutsche Arbeitersängerbewegung nach dem Kriege einen
so gewaltigen Aufschwung genommen hat , und das ist umso
hoher zu werten und um so dankbarer zu begrüßen , als im Welt¬
kriege naturgemäß wie in jedem Kriege ungeheure Werte an
Kultur und Zivilisation vernichtet worden sind . Das kraft¬
volle Fortschreiten der Arbeitersängerbewegung im deutsckM
Volke ist ein beredtes Beispiel für seinen Willen zur Selbst¬
behauptung, zur Erhaltung und zur Steigerung seiner Kultur.

Neues vom Tage
Gefrierfleisch - und Brotgesetzentscheidung am Samstag
Berlin , 5. März . Das Inkrafttreten der Reichstags¬

beschlüste über die Eefrierfleischeinfuhr und über die Auf¬
hebung des Brotgesetzes hängt bekanntlich noch von der
Zustimmung des Reichsrates ab . Die Entscheidung des
Reichsrates wird am Samstag fallen . Beide vom Reichstag
angenommene Gesetzentwürfe sind nachträglich auf die
Tagesordnung der Reichsratssitzung am Samstag mittag
gesetzt worden, in der auch die Osthilfe verabschiedet wird

Dr . Otto Kiep Generalkonsul in Neuyork
Berlin , 5 . März Der Herr Reichspräsident hat den Bot¬

schaftsrat in Washington , Dr . Otto Kiep, zum General
konsul erster Klasse in Neuyork ernannt . .

Rückreise Dr . Curtius'
Wien » 5 . März . Der deutsche Außenminister Dr . Curtius

und Staatssekretär Dr . Pünder haben um 18 .20 Uhr mir
den übrigen Herren der deutschen Delegation die Rückreise
nach Berlin angetreten . Vorher gab er dem herzlichen Dank
Ausdruck für die freundliche Aufnahme.
Gehaltskürzungen in Berlin — 2 Millionen M «rk monatlich sind

einzosparen
Berlin , S . März . Die katastrophalen Finanzverbälknisse bei

öer Stadt Berlin haben den Obervräsidcnten veranlabt , m eine
umiassende Nachprüfung der Gehälter der Beamte« und Ange¬
stellten emzulrelen . als deren Ergebnis letzt dem Berliner Tage¬
blatt zuiolge von der Aussichtsbehördeeine Herabsetzung der Ge¬
hälter bei über 10 000 Beamten und Angestellten in monatlicher
Höbe von Uber 2 Millionen Mark seiorvert wird . Und zwar sol¬
len die Beamten der Stadt zu hoch eingruppiert sein und jetzt auf
die Gehaltssätze der Staatsbeamten zurückgekührt werden. Da¬
durch werden einzelne Beamten - und Angestelltengruvoen monat¬
lich um IVO Mark in ibren Bezügen gekürzt werden. Wie das
Blatt bört . soll die Anordnung des Oberprästdenten bereits zum
1. Avril in Krarl treten.

Die 10-Stunden -Arbeitswoche
Berlin , 5 März . Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurde

eine Entschließung der Sozialdemokraten angenommen, worin
die lüstündige Arbeitswoche mit Lohnausgleich gefordert wird.
Ueberstunden sind zu verbieten oder mit Beitragszuschlägen zur
Arbeitslssenversikerung zu belasten.

Zulassung des Stahlhelm -BolkSegehrens
Magdeburg , 5 . März . Auf den vom Stahlhelmbund der

Frontsoldaten gestellten Antrag auf Einleitung eines Volks¬
begehrens zur Auflösung des preußischen Landtages hat
der preußische Minister des Innern dem ersten Bundes¬
führer des Stahlhelms , Franz Seldte , mitgeteilt , daß er
die Auflegung von Eintragungslisten für ein Volksbegehren
„Landtagsauflöfung " bei den Gemeindebehörden zugelassen
habe.

Das indische Friedensprogramm
London, 5 . März . Das Abkommen zwischen Gandhi und

dem Vizekönig von Indien ist jetzt veröffentlicht worden.
Es sieht die Beendigung des Feldzuges des zivilen Ungehor¬
sams sowie den Verzicht auf Boykottierung englischer Waren
als eine politische Waffe vor. Die wegen zivilen Ungehor¬
sams zu Gefängnis verurteilten Personen , die sich keiner
Gewalttat schuldig gemacht haben , werden auf freien Fuß
gesetzt. Der Bevölkerung der Salzgebiete , insbesondere
ihrem ärmsten Teil , wird gestattet, Salz zum Hausgebrauch
oder zum Zwecke des Verkaufs in den Dörfern herzuftellen.
Das „Pikettstehen" vor den Kaufläden wird erlaubt , wenn
es keinen tätlichen Charakter trägt . Verschiedene Verord¬
nungen , die während des Feldzuges des zivilen Ungehor¬
sams erlassen worden sind, werden aufgehoben.

AILrl^rer äsr I^iebe
Roman von I . Schneider - Förstl

Nachdruck verboten.

38 . Fortsetzung
„Hanna ! . . . Sag ' das nicht wieder !" schrie Elisabeth.
„Es hört sich nicht gut an , ich weiß es schon !" beschwich¬

tigte die Alte . „Aber lieber etwas zu früh als zu spät
gesagt . Einen Toten macht keiner mehr lebendig .

"
Sie ging in die Küche und setzte Reichmanns Leibspeise:Sauerbraten mit Bratkartoffeln, auf den Herd.
Die arme junge Frau war den ganzen Vormittag ruhe¬los. Bei jedem Hupenton lief sie in den Flur und spähte

durch die Haustüre in den Garten . Aber immer war es
wieder ein anderer Wagen gewesen.

Endlich , gegen halb ein Uhr kam er. Ganz durchfrorenund ausgehungert, die Mütze dick mit Puderschnee über¬
zuckert.

„Der Wagen hat eine Havarie bekommen. Der Chauf
feur mußte ihn erst wieder flottmachen !" sagte er auf Elisa
beths Fragen , warum er zu Fuß komme.

Er stürzte hastig eine Tasse Fleischbrühe hinunter , als
schon wieder die Klingel ging . Er wurde zu einer Opera¬
tion gerufen, die keinen Aufschub duldete . Elisabeth be¬
stellte am Telephon einen Mietwagen und rief Hilbertt an,
ihren Mann in der Nachmittagssprechstunde zu vertreten.
Sie fand kaum Zeit, einige Worte mit ihm zu sprechen.
Als er im Flur in seinen Pelzmantel schlüpfte, schaltete
sie das Treppenlicht ein.

Eine matte Helle flutete durch den halbdunklen Raum.
„Was wachst du denn?" frug er unwirsch.
„Ich möchte dich sehen !"
„So ? . . . Hast Langeweile ! . . . Tut mir leid , mein

Häschen, aber die Kranken gehen vor !"
Dann faßte er sie einen Moment scharf ins Auge . „Mach',

daß du etwas mehr an die Luft kommst . Das fehlte gerade
noch , daß du mir auch noch Geschichten drechselst. Ich habe

genug zu tun mit den anderen. Bon zwei bis vier Uhr
gehst du spazieren . — Das bißchen Schnee schadet nichts ."

Sie sah ihm nach , bis die wirbelnden Flocken ihn ihrem
Blicke entzogen . Ihr war ganz jämmerlich zumute. Das
matte Treppenlicht hatte sein Gesicht alt und verfallen er¬
scheinen lassen.

Im Wohnzimmer warf sie beide Arme über den Tischund weinte herzzerbrechend. Und an allem war sie schuld.Was brauchte sie einen Automantel und eine Lederkappcund hohe Tuchgamaschen. Das hatte so viel Geld verschlun¬
gen , daß er nun von früh bis abends sich keine Ruhe mehr
gönnen durfte. Eine so schlechte Frau war sie ihm ge¬worden.

Hanna mußte fast das ganze Mittagessen zurücktragen,
so ohne allen Appetit war Elisabeth.

„Ich laß aber todsicher nichts mehr verlauten," zanktedie Alte . „Man soll nie etwas sc ">erer nehmen , als es ist.
"

Hilbertt kam zur Zeit der Sprechstunde . Die Hanna
empfing ihn und sagte, die Frau Doktor hätte sich etwas
zur Ruhe gelegt.

Mit so verweinten Augen , wie sie in Lisas Gesicht stan¬den , konnte diese sich für den Moment unmöglich sehen
lassen. Aber die Sprechstunde dauerte nicht ewig und
sie mußte Hilbertt nun doch ein Willkommen sagen.Er tat , als merkte er nicht das geringste und zerbrach
sich den Kopf, was die Ursache von Elisabeths verschwolle-nen Lidern sein könnte . Krank war sie sicher nicht, trotz
ihrer Bläffe . Die Schuld lag bei Neichmann . Das standfür ihn fest.

Wenn wir lieben , nehmen wir ohne jeglichen Skrupeldie gesamte Verfehlung von der Schulter des einen , zu dem
unser Herz am meisten zieht, und laden sie dem andern
auf, der uns weniger nahe steht.

„Wollen Sie nicht ein wenig mit mir ins Freie kom¬
men ? ' bat er. „Es hat zu schneien aufgehört und die Luft
ist köstlich rein .

"
Ihr „Ja " kam rasch . „Ich wollte ohnedies noch heute

zu Ihnen , Hans Jörg . . . ich . . ."
„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich sein ?"
Nun schaffen ihr die Tränen schon wieder in die Augen.
„Ich bin so in Sorge um meinen Mann ."
„Was ist denn nicht in Ordnung? " fragte er besorgt.

Georg würde doch keine Seitensprünge gemacht haben,
jetzt, nach so kurzer Zeit . Der Verdacht war häßlich. Hil¬bertt schämte sich im tiefsten Innern vor seinem eigenen Ich.

„Er sieht so angegriffen aus , Jörg . Ich glaube, wir
brauchen zuviel im Haushalt.

"
Der Doktor lachte befreit auf. „Aber Elisabeth! Wer

wird sich denn so etwas in den Kopf setzen . Nein, nein,
den Gedanken lassen Sie nur nicht wieder auskommen . Er
ist grundfalsch . Georgs Einnahmen sind glänzend. Und
er würde sicher ein Veto einlegen , wenn sich sein Soll nicht
mit seineni Haben deckte. Dazu ist er viel zu ehrlich. Also
darüber seien Sie ganz beruhigt."

„Hanna mußte mich auf Georgs Aussehen erst aufmerk¬
sam machen," klagte sie sich an. „So eine schlechte Fraubin ich .

"

„Solch eine schlechte Frau !" lachte er. „Der arm«
Mensch !"

Sie lachten beide.
„Haben Sie deshalb so rotgeränderte Augen?"
Sie nickte verlegen . Er bat im stillen Reichmann de»

häßlichen Gedanken reuevoll ab.
„Auf den Schrecken hin wollen wir nun einmal recht

leichtsinnig sein !" schlug er mit lachenden Augen vor. „Sie
machen mit mir eine Schlittenpartie, Elisabeth. Bis Lud-
wigstal. — Ja ?"

Eine Viertelstunde später saß sie mit ihm im Schlitten.Er kutschierte selbst . Mit lustigem Schellengeklingel flöge»
die Häuser und Villen der kleinen Stadt an ihnen vorbei.
Daran anschließend dehnte sich eine Strecke freien Felde«in matter, flimmernder Weiße . Nun bog das Gefährt i«
den Hochwald ein.

„Hans Jörg ! . . . Ach, Hans Jörg !"

Elisabeth zeigte eine wahrhaft kindliche Freude an der
Winterpracht des Reviers . Märchenstille herrschte zwischen
den Stämmen . Tiefgebückt standen die Baumriesen unter
der weißen Last. Schüttelte einer von ihnen den Wipfe^
stob glitzernder Puder nach allen Seiten . Wie Blütenstaub
just im schönsten Maien flog er über das Gefährt und
nestelte sich vertraulich in Elisabeths braunes Barett.

„Wie wundervoll, Hans Iörgt"
(Fsrtsetzung folgt .)
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Es liegt auf der Hand , daß die erhöhte Anspannung der Kör¬
per- und Geisteskräfte durch die Berufsarbeit , wie sie die Schwere
der Nachkriegsjahre erfordert , mit um so größerer Gewalt nach
einem Ausgleich sucht . Von weiten Volkskreisen wird dieser
Ausgleich in der Ausübung von Sport und Wandern, in enger
Fühlungnahme mit der Natur gesucht , von weiten Volksschich¬
ten aber auch in kultureller Betätigung , in der Pflege des Ge¬
sanges. Diese Pflege des Gesanges gewährt dem Sänger über
den notwendigen Ausgleich hinaus die rechte seelische Erhebung.
Gleichzeitig wird sein Kunstverständnis gehoben und gefördert.
Die deutsche Arbeiterschaft kann auf diese Kunsterziehung beson¬
ders stolz sein und ich wünsche , daß der Arbeitergesangverein
.Sängerlust " und mit ihm der Arbeiter-Sängerbund Deutsch¬
lands auch ferner wachse , blühe und gedeihe ! In diesem Sinne:
„Freundschaft

" ! L.
Nagold , 6 . März. Eine von der N .S .D .A .P . auf Don¬

nerstag abend im „Löwensaal" einberufene Versammlung
war gut besucht . Als Redner war der Reichstagabgeordnete
Wiea a n d - Berlin erschienen, der in zweistündiger Rede
das heute herrschende System in scharfer Weise geiselte.
Er begründete den Austritt seiner Partei aus dem Reichs¬
tag. der notwendig gewesen sei , um erfolgreich Opposition
gegen das dort herrschende System treiben zu lönnen.
Die mit Humor und Satire gewürzten Ausführungen des
Redners wurden mit großem Beifall ausgenommen . Da
sich zur Diskussion niemand zum Wort meldete , ergriff der
Redner nochmals das Wort und führte die Zuhörer durch
sein r , iches Wissen in die deutsche Geschichte ein. Ergriffen
lauschten die Zuhörer seinen Schlußworten und die Ver¬
sammlung verlief in vollkommener Ruhe und Ordnung.

Dornstetten , 6 . März. Gestern wurde der nach längerem
Leiden verstorbene Ehrenbürger unserer Gemeinde , Dr.
Emil Mahler zu Grabe getragen. Der Verstorbene , der als
junger Arzt nach hier kam, errang sich durch seine hervor¬
ragenden ärztlichen Kenntnisse , durch seine Bescheidenheit
und lauteren Charakter Liebe und Vertrauen der ganzen
Bevölkerung . Die Teilnahme an der Beerdigung war
hauptsächlich von der Männerwelt des ganzen Bezirks
eine große.

Freudenstadt , 5. März . (Abnahme der Konfirmanden¬
zahl .) Am Sonntag , 22 . März, werden in unserer Evang.
Stadtkirche 68 Söhne und 50 Töchter konfirmiert werden,
zusammen 108 Kinder. Die Abnahme der Konfirmanden¬
zahl ( sonst etwa 180 !) durch die Kriegsjahrgänge 1916 und
1917 macht sich stark bemerkbar.

Langenbrand » 5. März. Ein gewiß seltenes Geschäft,
als Zeichen der Zeit zu werten, wurde gestern hier getätigt:
Ein hiesiger Bürger verkaufte sein Motorrad für ein Pfund
Zwetschgen. (Es ist anzunehmen , daß der Verkäufer ein
großer Zwetschgenliebhaber ist .)

Vaihingen a. E., 4 . März. (Erpressung . ) Ein vor
etwa einem Jahr hier zugezogener Einwohner schrieb einer
hiesigen Frau einen Brief , in dem er sie aufforderte, auf
einem näher bezeichneten Grundstück unter einem Stein
den Betrag von 500 Mark zu hinterlegen unter Bedrohung
im Falle einer Weigerung. Die Sache kam zur Anzeige
und es gelang sehr rasch, den Täter hinter Schloß und
Riegel zu bringen.

Nürtingen, 5 . März. (Eeländete Leiche. — An einem
Grashalm gestorben .) Am Rechen des hiesigen Elektrizi¬
tätswerkes wurde die Leiche eines fünfjährigen Kindes
geländet, das Ende Dezember bei Neckartenzlingen er¬
trunken ist . — Bei Feldarbeiten nahm ein Nürtinger
Bürger einenGrashalm in den Mund. Da sich schmerz¬
hafte Gebilde am Munde festsetzten, mußte er sich operieren
lassen. Kürzlich zeigten sich jedoch erneute Schmerzen , die
den Tod des Mannes herbeiführten.

Eckenweiler OA. Rottenburg, 5 . März. (Brand > Am
Dienstag abend brach in dem Hause des Wilhelm Giell
beim Friedhof Feuer aus . Das Feuer, das eine ausfallend
starke Rauchentwicklung zeigte , wurde mir dem Erfolg be¬
kämpft . daß es sich nicht auf das ganz« Haus ausdehne»
konnte Allerdings muß der noch stehende erste wtock ab¬
gebrochen werden.

Stuttgart , 5 . März. (Kommandeurwechsel . ) Der
bisherige Kommandeur des Grenadier - Bataillons Infan¬
terieregiment 13, Oberstleutnant Reischle, ist zum Stab des
Truppenkommandos 2 in Kassel kommandiert und an seiner
Stelle Major Kitzinger zum Kommandeur ernannt worden.

Todesfall. Kommerzienrat Heinrich Otto ist nach
langem Leiden gestorben . Er zählte zu den hervorragend¬
sten Industriellen des Landes , namentlich auf dem Gebiete
der Vaumwollindustrie. Er ist geboren 1856 in Nürtingen
und folgte seinem Vater, dem Geh . Kommerzienrat Hein¬
rich Eotthold Otto im Besitz der Spinnerei in Reichenbach
a . F . nach . 1907 erwarb er für sich und die Firma He ' nrich
Otto L Söhne in Unterboihingen ein 15 000 Hektar großes
Stück Land in Deutsch - Ostafrika, auf dem in schwerer Arbeit
die Pflanzung Kilossa entstand . Als diese nach mancherlei
Rückschlägen trotz allem eine wirkliche Musterpflanzung
geworden war , und auch für ihre Besitzer Früchte zu tragen
begann , kam der Krieg und machte alles zunichte. Auch
eine andere, von Heinrich Otto mitgegründete und geför¬
derte koloniale Unternehmung, die deutsche Nyanm -Schiff-
fahrtsgesellschaft, ging durch den Krieg verloren . Der Ver¬
storbene entfaltete eine rege Tätigkeit in den Vorständen
verschiedener Berufsgenossenschaften und Berufsvreine.

Eßlingen . 5 März. ( Aufgeklärte Wäsche !» ', eb-
stähle . ) Ende Februar wurde ein 26 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter von h ' er bei dem Versuch, zum Trocknen auf¬
gehängte Damenwäsche zu entwenden , auf frischer Tat über¬
rascht . Hierdurch ist es gelungen, insgesamt 56 glsscharrige
Diebstähle, die in den letzten zwei Jahren verübt worden
«aren, und von denen nur ein Bruchteil zur Anzeige ge¬
langte, aufzuklüren . Der Täter entwendete grundsätzlich nur
Damenwäsche und -Strümpfe. Die Diebstähle haben einen
sexuellen Hintergrund.

Wcikersheim OA . Mergentheim, 5 . März. (4 Finger
abg e s ch n i t t e n.) Der Sohn Hans des Schreinermeisters
Bernhard kam beim Arbeiten an der Tischfräse mit der
linken Hand in die Maschine. Dabei wurden ihm sämtliche
vier Finger bis auf den Daumen abgeschnitten.

Eerbertshaus OA. Tettnang, 5 . März . (Brand .) In
der Nacht zum Mittwoch brannte hier das Anwesen des
Landwirts Baptist Fuge! vollständig nieder . Das Feuer
brach im Stadel aus, sprang auf das Wohnhaus über und
das ganze Anwesen wurde eingeäschert. Wie das Feuer
entstanden ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Ulm , 5 . März . ( Im Tode vereint .) Präzeptor
Streng , eine in hiesiger Stadt wohlbekannte Persönlichkeit,
und seine Frau sind im Krankenhaus einer Grippeerkran¬
kung erlegen . Präzeptor Streng starb um 4 Uhr, seine Frau
folgte ihm eine Viertelstundespäter nach . Präzeptor Srreng
war in den letzten Tagen erblindet und stand im 79 , seine
Frau im 82 . Lebensjahre Er war viele Jahre hindurch
als Lehrer am Realgymnasium und der Oberrealschuls
hier tätig.

Aichelau OA . Münsingen, 5 . März. (Bran d. ) Nachts
brach in einem Teilgebäude der Jos. Arnold Witwe Feuer
aus . In dem Gebäude ( Waschhaus genannt ) sind ein Keller,
drei Warenremisen , eine Waschküche und zwei große Frucht-
speicher eingebaut Das Gebäude brannte bis auf die
Grundmauern nieder.

Aus Naben
St . Georgen , 4 . März. (Die Autospritze im Schnee stecken

geblieben .) Heute morgen gegen halb 2 Uhr brach im Anwesen
des Landwirts Wilhelm Staig er am Ruppertsberg Feuer
aus, dem der Schopf, samt neu aimebautem Teil, zum Opfer
fiel . Die Feuerwehr konnte das Wohnhaus vor einem Ueber-
greifen der Flammen bewahren . Der Schaden ist bedeutend,
die Brandursache unbekannt. Die Rettungsarbeiten waren
außerordentlich schwierig wegen des bergigen Geländes, der
schlechten Zufahrtsstraßen und der hohen Schneemassen. Die
Autospritze blieb im Schnee stecken . Glücklicherweise geschah dies
jedoch aus dem Rückwege von der Brandstätte.

Eine Mahnung au wahlberechtigte evangelische Frauen
Der Bund Ev . Frauenoereine Württembergs fordert die evan¬

gelischen Frauen unseres Landes dringend aui , sich an den kirch¬
lichen Wahlen am 8 . März 1931 zu beteiligen . Immer wieder
begegnen wir in Frauenkreisen der Meinung , als ob an der
Abgabe eines einzelnen Stimmzettels nichts gelegen iei . Dem
möchten wir mit allem Nachdruck entgegentrelen . es komm : in
der Tat aui jede einzelne Stimme an . Für die evangelische Frau
ist es Gewissenssache dem Ru » der Kirche zur Wahl zu folgen.
Das uns verliehene Wahlrecht bedeutet Mitverantwortung iilr
die Gestaltung des kirchlichen Lebens und illr dessen Auswirkung
in unserem Volk. Ls kann den Frauen nicht gleichgültig sein,
wie die Kirche aussieht , in die unsere Jugend hineinwachsen soll.
Wir wollen der Kirche unsere dankbare Liebe auch durch den Gang
zur Wahlurne beweisen!

Bund Ev . Frauenvereine Württembergs.

RMdsüntz
Samstag , 7 . März: 6 .15 Uhr Morgengymnastik , von 10 bis

13.30 Ubr Schallvlatten , Nachrichten, Wetter, 15 20 Uhr Stunde
der Jugend . 16 .30 Uhr Konzert , 17 Ubr Eesangsvortrag, 17.15
Ubr Konzert . 18 Ubr Zeit, Wetter, Sportbericht , 18 .15 Ubr Vor¬
trag : Borgen macht Sorgen , 18 40 Uhr Vortrag : Der Simmel im
März und Avril. Wobin gebt unsere Reise im Weltenraum?.
19 20 Ubr Zeit, 19 25 Ubr Spanischer Sprachunterricht , 20 Ubr
Lustiger Abend, 22 Ubr Nachrichten, 22 .20 Ubr Tanzmusik.

Jas Recht des Arztes an der Leiche
Von Dr. jur . Autenrieth. t . Staarsanwalt in Stuttgart.

Moutui vivos docent : Die Toten lehren die Lebenden. Eine
wunderbar tieie Fiktion liegt in dieser Umkehrung des äuße¬
ren Geschehens , baß an den entseelten Menschenbüllen künitrge
Aerzie von Bau und Wesen des Körpers ihre Kenntnis aus den
Hochschulen sich erwerben . Unter dem anatomischen Institut einer .
deutschen Universität stekl der Satz eingemeißelt und heiligt da» i
Grauen vor der wissenschaftlichen Stätte Mortui vivosdocent.
Der Sag gilt aber nicht nur für die Schüler , sondern viel mehr
noch iür die un Berufe arbeitenden Aerzte, denen es sich darum
bandelt, die Ursache des Todes oder das Wesen einer lebenzer-
störenden Krankbeil zu ergründen , um aus dem einzelnen Fall
»ür die gesamte Heilwissenschait wertvolle Ergebnisse zu gewin¬
nen Damit ist die Frage des ärzilichen Rechts zur Leichenöff¬
nung lSeknon, Obduktion » berührt Außer Betracht bleiben die¬
jenigen Falle in denen nach den Bestimmungen der Straiprozeß-
ordnung aui richterliche Anordnung zur Klärung der Frage ei¬
nes Verbrechens der beamtete Arzt zum Seziermesser greift.
Außer Betracht bleiben auch die Ueberiübrungen von Leichen
an die anatomischen Institute zu Sluüienzwecken, hierüber be¬
stehen genaue Vorschritten . nach welchen in Württemberg z . B.
grundsätzlich aber mit weiigekenden Ausnahmen die Körper
von Hingerichteten . Selbstmördern . Geiangenen und gänzlich
Armen nach Tübingen zu verbringen sind . In Frage stehen le¬
diglich die Todesiälle . die namentlich in Krankenhäusern und
Kliniken den behandelnden Arzi interessieren . Wenn der Ver¬
storbene bei Lebzeiten schon die Verfügung Uber seinen Körper
gestaltet Kat oder wenn die Hinterbliebenen zustimmen, so be¬
darf es keines Wortes, daß der Arzt freie Hand besitzt. Etwas
ganz anderes aber ist es . wenn ohne Betragen, ja sogar gegen
den ausdrücklichen Willen der Angehörigen eine Sektion vorge¬
nommen wirb zu der auch der Verstorbene keine Einwilligung
gab . Solche Fälle kommen in Krankenhäusern vor und baden
schon manchem Hinterbliebenen Anlaß gegeben Anzeigen an Po¬
lizei oder Staatsanwaltschaft zu erstatten . Immer erfolglos.
Denn es ist eine befremdende Tatsache, daß ,n dieser Richtung
eine Gesetzeslücke besteht . Zwar wäre es möglich , bei Aerzten,
die in staatlichen oder kommunalen Krankenhäusern angestellt !
sind , im Diszivlinarwege seitens der Vorgesetzten Behörde ein¬
zuschreiten,' aber ein verbietendes Strafgesetz, das zur gericht¬
lichen Aburteilung des Falles führen könnte, fehlt bis beute
noch. In einer sehr beachtenswerten Entscheidung vom 25. Sep¬
tember 1930 bat der zweite Strafsenat des Reichsgerichts einen
solchen Fall behandelt und die Straflosigkeit des angeklagten
Arztes ausgesprochen Da das »Reichsgericht mit der »Materie sich
nicht erschöpfend besaßt, so ist der Landesgesetzgebung zur Schaf¬
fung von »Normen Raum gegeben Es wäre wünschenswert und
im Interesse aller Hinterbliebenen gelegen, wenn von dieser
Befugnis Gebrauch gemacht würde . Es ist eine ungemeine Ver¬
letzung des Pietälsgeiiibls, wenn namentlich gegen den ausge-

!

- -- ^
jprochenen »Willen von Eltern, deren im Krankenhaus veritor-
benes Kind dem Messer des Arztes preisgegeben ist . ohne daß
letzterer strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden kann.
Auf der anderen Seite freilich können Belange wissenschaftlicher
Forschung jo sehr überragen , daß das Wohl der »Allgemeinheit
dazu nötigt entgegenstehende »Wünsche der »Angehörigen zu miß¬
achten . Für solche Fälle wäre eine Instanz zu schaffen welche
darüber entscheidet , ob allgemeines oder privates Jnteresie über¬
wiegt . Für diese Entscheidung käme der beamiete »Bezirksarzt
(Oberamtsarzt) in Frage , gegen dessen Urteile eine »Beschwerde
an bas Vorgesetzte »Ministerium gegeben werden könnte, die aber
bei der Natur der Sache grundsätzlich eine aufschiebende Wir¬
kung nicht haben kann. »Aui solche »Weise wäre es möglich , eine
nach allen Seiten befriedigende Lösung zu linden . Im übrigen
werden die Fälle staatlichen Machtsvruches nicht all zu ost ein-
treten, da erfahrungsgemäß nur selten Widerspruch seitens der
Hinterbliebenen erfolgt wenn sie in geeigneter »Weise aui die
Wichtigkeit der Obduktion kingewiesen werden. Zu wiederholen
ist aber , daß unbedingt im Grundsatz eine straigejetzliche Norm
die willkürliche Leichenöffnung verbieten sollte ; die Bestimmung
könnte sich an Paragraph 168 StGB anlehnen , der mit Gefäng¬
nis und sogar mit Ehrverlust jeden bedroht, der unbeiugt eine
Leiche aus dem Gewahrsam der zu diesem Gewahrsam berechtig¬
ten Person wegnimmt.

AilliriMNMsch der ßcuschrccken
Taufend Kilometer durch die Wüste — Alles wird kahl ge¬
fressen — Der Einbruch in die Stadt — Todeszug ans Meer

Von W A . G r o e g - Benguella , Angola ( Westasrika)
»Nicht nur Kleinasien und das nördliche »Afrika werden immer

wieder von der periodisch austretenden , furchtbaren Landplage
der »Wanderheuschrecken heimgesucht , auch der Farmer und Sied¬
ler des »Afrika südlich des Kongo bangt vor diesem furchtbare»
Feind, dem er in den meisten Fällen fast machtlos gegenübersteht.

Zum Glück tritt die Plage nur etwa alle Jahrzehnte einmal
aus . »Wenn aber alle zum Erwachen der »Brut nötigen Vor¬
bedingungen zusammenfallen , dann ist der Farmer oft gezwun¬
gen , Haus und Ho > zu verlassen und mit seinem Vieh in von
der Plage verschont gebliebene Gebiete zu ziehen, bis der Be¬
ginn der Regenzeit neue Weide erstehen läßt.

Der Sand wird lebendig
In den weiten , sandigen Flächen der Kalahariwüste — dort,

wo ein Schwarm der Wanderheuschrecke vor Jahren stch nieder¬
gelassen und auf einem Gebiete von einigen Quadratkilometern
seine Eierklumpen in losen Boden eingelegt hat — schlummern
die Trillionen der Eier Im allgemeinen wird starkes Einetzen
der Regenzeit die Brut vernichten: fällt aber in der sogenrnnien
„kleinen Regenzeit"

, im September , nur ein einmaliger starker
Guß aus das die Brut bergende Land , dann erzeugen glühende
Sonne und Wasserüunst die zur Entwicklung bedingte Treib¬
hausatmosphäre . In Kilometerbreite beginnt der Sand z»
leben , entsteigen ihm Miriaden winziger Heuschrecken, die in¬
stinktiv sofort den Marsch nach Westen ausnehmen.

Die Vögel rufen den Buschmann
Noch ahnt der Farmer nichts von der drohenden Gefahr , noch

trennen Hunderte von Kilometern die Heuschrecken vom Beginn
der besiedelten Zone, bald aber bat der Heuschreckenvogel — eine
Habichtart — die wandernde Speisekammer erspäht. Hunderte
der Vögel kreisen nun über dem Schwarm , der sie aus »Monate
jeder Nahrungssorge enthebt Von weitem sieht der einzige
Bewohner der Kalahari, der Buschmann, den Vogelschwarm
und kennt seine Bedeutung . Er zieht an den wandernden Zug
der Heuschrecken heran und holt sich die Tiere in »Mengen , um
sie nach kurzem Rösten in der Elutasche seines Feuers mit
Wohlbehagen zu verspeisen . »An den »Ausläufern des Heeres mm-
meln sich Perlhuhn und Frankolin, ihren Anteil zu »ordern.
Aber Vögel und Buschleute können keine fühlbare Lücke in das
Niesenbeer reißen , das ununterbrochen westwärts zieht und alle»
Erreichbare in sich hineinfrißt.

> Näher und näher rückt es der Stadt , deren vorgelagerte
! Seitentäler von Eartenanlagen und Weinbergen umgeben sind.

Hier ist alles zur Abwehr ausgeboten . »Meilenweit sind G . äben
z gezogen , stehen »Wannen und sonstige Wasserbehälter , Tränktröge,

Fässer nebeneinander . Grüner Hafer und Luzerne liegen in
, Haufen geschnitten neben den Wasserbehältern , deren Inhalt

durch starke Arsenikzusätze vergiftet ist.
Knistern und Knacken , grauenvolles »Rascheln meldet den An¬

marsch des Heerwurms Nun sind die Tiere schon seit Wcchen
auf der Wanderung , also erheblich gewachsen Einige »Meter
vor dem ersten Abwehrgraben wird die in das vergiftete Wasser
getauchte Luzerne, der grüne Hafer ausgebreitet. Gierig stürzt
die Masse darüber her . Wohl wirkt das Gift , wohl sterben die
Insekten zu vielen Tausenden , werden die Toten von den Nach¬
drängenden aufgefressen, bleiben auch diese wieder liegen , aber
dann bricht der unaufhrltsame Strom darüber hinweg . Er
kommt an neue Schwaden vergifteter Pflanzen, wieder bleiben
»Millionen liegen , türmen sich Wälle toter Heuschrecken »or den
Gräben Endlich ändert der Zug die Richtung , das Tal ist
gerettet , aber in kilometerbreiter Front bricht nun der Strom
in die Stadt ein.

Uebersäl sind die sonst weißlich schimmernden Straßen mit
einer einzigen braunen , hüpfenden Masse . Keine Wand , kein
Dach bietet Einhalt Die weißen »Mauern der Häuser tragen
einen bräunlichen , sich wie ein Schlangenleib bewegenden lleber-
zug Entsetzt sieht die Hausfrau überall das freßgierige Getier
in Haus und Hof eindringen . das jede Ritze , jedes winzig«
Loch als Durchschlupf benützt . Nun wird schnell alles verstopft,
und auf die Eindringlinge Jagd gemacht.

Inzwischen zieht das wandernde Volk der Vorläufer über
Haus und Hof . Schon längst hat das Hühnervolk den Kampf
eingestellt und stch gackernd und schimpfend auf die kahl ge¬
wordenen Bäume zurückgezogen . In Stall und Remise führen
die schwarzen Jungen den Kamps gegen die Eindringlinge Die
ganze Stadt ist wie eine belagerte Festung. Weder Wagen noch
Reiter beleben die sonst so bevölkerte Straße Wagt sich jemand
hinaus, dann knirschen die Körper der zertretenen Tiere unter
seinen Sohlen Schnell muß er sich in Sicherheit bringen , denn
schon sitzen ihm die Heuschrecken zu Dutzenden an Hose und yemd.

Der Todeszug ins Meer
Oft verhindert die Natur weitere Zerstörung . Ein wolken-

üruchartiger Regen riß einmal Millionen und Abermillionen
der Heuschrecken mit sich fort, in ein plötzlich anschwellendes Fluß¬
bett , die Abloufgräben brachten immer neue Massen, und bald
deckte ein dicker, brauner Brei die dahinbrausenden FIuKn.

Wohl war durch den strömenden Regen der Schwarm der
Heuschrecken gewaltig dezimiert, immer aber blieben noch un¬
geheure Mengen übrig , die in unablässigem Marsch westlich durch
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Sie Grassteppen nud Schluchten des Khomashochlandes zogeni
Auch ver gegen I8Ü Kilometer breite Gürtel der Nambiwüste
bot ihnen nicht Einhalt. Auch er wurde überwunden . Aul der
Bahn Usaki-s—Swakopmund brachte der braune Zug der Heu-
schrecken tagelang den Zugverkehr ins Stocken . Obwohl die
Nambiwüste nur spärliche Nahrung bot . Heuschreckenoögel . der
Abwehrkampf der Farmer und die starken Regengüsse die Heeres-
säulen dezimieren, waren es immer noch ungeheure Mengen
der Tiere, tue einem Flutzlauf folgend , nördlich Cap Trotz das
Meer erreichten

Hier trug rollende Brandung die Massen ins Meer . Immer
neu drangen die Marschkolonnen nach , wurden von der tzeran-
slutenden Woge erfaßt , bis auch die lehren Nachzügler den Ver¬
nichtungstod gefunden.

Noch wochenlang streckte sich ein wohl meterhoher Wall toter
Heuschrecken meilenweit am Ufer dahin , war die Flut mit einer
dicken, braunen , breiigen Schicht bedeckt, die in ihrer Schwere
so wie Oel die Macht der Brandung brach . Ein tausend Kilo¬
meter langer neunmonatiger Marsch voll Verwüstung und Ver¬
nichtung batte sein Ende gefunden.

Ein Auto? — Eine Klrinlgkril!
Wir lesen in der „DAZ ." über die Auto - Ausstellung am Kai-

serdamm in Berlin : Das ist doch mal ein Lichtstrahl ! Ein locken¬
der Blick in die nahe Zeit , da jeder Bürger sein Auto im Topfe
— pardon , in der Garage bat . Was steht da ? Ein DKW .-Zwei-
sitzer für 1685 Mark ? Ein Viersitzerkabriolett für 2956 Mark?
Ein bißchen verblüfft geht man weiter : ein Stoewer Vierzylin¬
der um 3600 . ein Audi um 3885 , beides Viersitzer , ein Ovel-
Sechszylinder um 3175 Mark ? und nichts von den bisherigen
Nachteilen der Kleinautos, in denen man sich immer ein bißchen
vorkam, wie ein Kommerzienrat in einem Matroscnanzug —
nein , vollkommen ausgewachsene Autos , angenehm in der Linie,
geschmackvoll in Farbe und Ausstattung , ungeheuer billig in Steuer
und Betrieb — o , aber jetzt wird man hellhörig!

Das ist die Morgendämmerung einer Zeit, in der das Auto
Gemeingut aller Kreise und aller Geldbeutel wird , kein Zweitel.
Dies ist auch die Morgendämmerung einer Zeit , in der das Pri¬
vatauto aus einem Luxusgegenstand oder einem leeren Mittel
zum Zweck zu einem Freund und Kameraden wird , wie das Pad-
delboor, wie das Wochenendzelt, wie die Skier . Und diesem Auto
wird die Frau von beute, die vom Wandel der Zeit in den Beruf
gedrängte Frau von Kultur und guter Form sein schönes, ein-
sach-stilloolles Gesicht geben. Schon haben die Karosseriekonstruk-
teuere dieser neuen Linie Rechnung getragen : dunkel , praktisch,
fachlich , einfach - vornehm . Wohl sieht man noch zuweilen allzu
barte Farben in der Innenausstattung, die sehr elegant für
Fahnen in der Stadt und hinterm Cbaufieur sind,' aber nichts
pir den Selbstfahrer . Nun, ist man erst einmal auf der Land¬

l straße , oannemlickenderweise im Dreck auf dem Bauche gelegen
s und soll dann in diesem Zustande in diese zarten Kissen zurück,

dann wird man schon von selber nachdenklich!
Auch schreiende Farben und Kinkerlitzchen in der äußeren Aus¬

stattung sind kaum mehr zu sehen Wohl treten sie bei , nach Anga¬
ben der Besteller, gefertigten Wagen zuweilen in schmerzlichster
Form wieder auf , aber das sind ja Ausnahmen . Der Karosserie¬
bauer , vom Kunden unbehelligt , hält sich beute an die Forderun¬
gen des guten Geschmackes.

Das Publikum umringt in dichten Scharen die neuen Vertre¬
ter des „Kleinautos" und zumal die Damen zeigen ein Interesse,
hinter dem schon irgendwo ein eiserner Entschluß lauen . Sie stei¬
gen ein , sie steigen aus, sie drehen prüfend am Steuer , sie schauen
unter die Kühlerhaube . Die Herren , resigniert , geben sich der
blassen , kleinen Freude bin . baß das unentrinnbar aus sie zu¬
kommende Schicksal wenigstens mal ausnahmsweise billig ist . So
billig — lassen Sie sich das zuflüstern, meine Damen — , daß Sie
sich getrost auch gleich noch jenen bezaubernden kleinen Anbänge-
wagen iür 1100 Mark leisten können , der auigeschlagen, ein voll¬
ständiges , hübsches schickes Wochenendzelt darstellt.

Billig und gut . Erst die letztere Eigenschaft macht diese Klein¬
autos zum vollendeten Damenwagen . Denn , gestehen wir 's nur:
viel flicken und viel über einen streikenden Motor rätseln , das
ist noch immer nicht unser Fall!

Humor
Geschäftstüchtig. Fritz : „Wae kosten die Pfeffer¬

nüsse ?" — Konditor : „Sechs Stück fünf Pfennig .
" — Fritz:

„Sechs Stück fünf Pfennig , fünf Stück vier Pfennig , vier Stück
drei Pfennig , drei Stück zwei Pfennig , zwei Stück einen Pfen¬
nig , ein Stück — da werde ich mir eine nehmen .

"

Pech . „Der Maier kann einem wirklich leid tun !" — „Wie¬
so denn ?" — „Na , da hat er doch ein halbes Leben lang seine
Zeit dazu aufgeopfert , um sieben Sprachen zu lernen — und
jetzt hat er eine Frau geheiratet , die ihn gar nicht zu Worte
kommen lätzt.

"
Aus der Schule. Lehrerin : „Der Maulwurf frißt täg¬

lich soviel, wie er wiegt .
" — Schülerin : „Wieso weiß der Maul¬

wurf denn , wieviel er wiegt .
"

Grausamer Wunsch. „Habt Ihr schon gehört , Bauer,
daß Euer Nachbar verurteilt worden ist ?" — „Nee ! Wieviel
hat er denn kriegt ?" — „Lebenslänglich wird er eingesperrt
werden !" — „Dös g'schieht ihm recht , dem Lump 'n ! Noch länger
sollten s

'n ihn einsperren !"

Schuhkauf. Nachdem Fräulein Erotzfutz sämtliche Schuhe
durchprobiert hat , meint sie zu der Verkäuferin : „Sie haben
noch immer keine Ahnung , was ich eigentlich suche.

" — „Doch",
meint diese, . „Sie suchen Schuhe, die innen groß und außen klein
sind . Leider haben wir diese Sorte gerade ausverkauft .

"

Druck und Verlag der W . Rieker ' Ichen Buchdruckerei . Lltrnftet,
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk

Letzte Nachrichten j
Selbstmord eines Filialleiters der Höchster Vereinsbank

Höchst a . M ., 6 . März . Der Filialleiter der Höchste , ,Derenisbank in Nied, Philipp Tempel , hat gestern oormit- >
tag in den Geschäftsräumen der Höchster Vereinsbank » inen
Selbstmordversuch durch Erschießen unternommen , «: !
wurde schwer verletzt in das Höchster Krankenhaus ge¬
bracht. Dort ist er am Nachmittag seinen Verletzungen er¬
legen. Tempel war 26 Jahre lang bei der Höchster Ver¬
einsbank tätig und wurde mit der Leitung der Filiale in !Nied betraut . Er hat dort die Geschäfte bis zur Zahlungs¬
einstellung der Dereinsbank geführt . Das Bekannrwerder» !
des Selbstmordes hat bei dem Personal und den Gläubigern '
der Bank neue Beunruhigung hervorgerufen ; es wird ge¬
rüchtweise erzählt , daß Tempel spekuliert und wayrichem - '
lich leine Möglichkeit mehr gesehen habe , die in die Speku¬
lationen gesteckten Gelder wieder freizubekommen.

Roggenzoll auf 2V Reichsmark erhöht
Berlin , 5. März . Gemäß Veröffentlichung im „Deut¬

schen Reichsanzeiger" hat die Reichsregierung auf Grund
des Zollermächtigungsgesetzes den Roggenzoll mit Wirkung
vom 6 . März auf 20 R .M . je Doppelzentner erhöht.

Die „Vossische Zeitung " schreibt hierzu : Es handelt
sich hierbei offenbar um eine Abwehrmaßnahme gegen das !
Eindringen größerer Mengen von russischem Roggen , die ^
zu so billigen Preisen auf den Weltmarkt geworfen wer¬
den, daß sie in Westdeutschland mit deutschem Roggen kon¬
kurrieren konnten . Durch eine 25 v . H . -Erhöhung des !
Zolles ist diese Gefahr für den deutschen Roggen beseitigt
worden . Gleichzeitig mußte aber die Relation des Rog¬
genzolles zum Weizenmehl , der 250 Mark je Tonne be¬
trägt , beträchtlich verschoben werden.
Ein Brief des Reichskanzlers an Pastor von Bodelschwingh

Berlin » 5 . März . Reichskanzler Dr . Brüning hat an¬
läßlich des 100 . Geburtstages des Gründers der Bethel¬
anstalten , Pfarrer von Bodelschwingh, an seinen Sohn , den
jetzigen Leiter der Anstalten , ein persönliches Schreiben
gerichtet, und darin in anerkennenden Worten des Werkes j
seines Vaters gedacht . !

Mutmaßliches Wetter für Samstag — --
Die Wetterlage wird wieder von Hochdruck beherrscht

der indessen noch keine Beständigkeit verspricht, so daß für
Samstag wieder mehrfach bedecktes und veränderlicher
Wetter zu erwarten ist.

Eo. Kircheugemeinde Altcufteig
Girokonto Nr . 7 bei der Städt . Sparkasse.

Kirchrnitrim -EiiiZlig
Samstag , den 7 . Marz 1931 von 2—5 Uhr im Gemeinde¬
haus neben dem Lutherfaal.

Kirchenpflege : Reuter.

Berliner Illustrierte Zeitung
Münchner Illustrierte Presse
Hackebeils I . Z.
Das Illustrierte Blatt
Stuttgarter Illustrierte
Funk-Illustrierte
Illustrierter Beobachter
Motor und Sport
Die Grüne Woche

I Die Woche
I» liegen stets auf bei der

W. MerMn « WÜlW, L . M, MnM
Verkaufe morgen Samstag schöne , starke

zu billigstem Tagespreis in meinem Stall.

Wiedmann , Allmandle , Telefon i ? .

Nachtrag
zur PafiautoUn ^e Altensteig — GSttrlfiigen — Bsenfeld.

„Ae Nacht
nach dem Verrat'
Eine atemraubendeSensations-
gcschichte aus der englischen

Verbrecherwelt.

Beiprogramm.
Vorstellungen:

Samsiag abend 8 Uhr 30 Min.
Sonntag abend 8 Uhr 30 Min.
Erwerbslose gegen Ausweis

halbe Preise.

AUensteig

i

IV ^ § 8 8 ß Hk* 8 8
ZI? 842 937 — 1856 ab Altensteig Vahnhof an 805 830 93' Hl 1845
8l8 848 943 1535 1933 ab , Ptzstnnt ab 802 827 927 >320 1842
910 940 1035 1626 >935 atz GZ fielst az en PAz. atz 7 >6 741 341 1236 1756
93o 1000 1055 1645 2015 an>' Aeseafeid Pilz . Ĥab 655 720 820 1215 1735

über Neumühls 7 , Hochdorfer Sägmühls 7 , Völmlesmühle 9 . Pfaffenstube 10 , Omersbach
Allmandle 17 . Eisenbach 19 , Urnazold 20 Klm.

* Ab 30. März Z Bis 33. März

11.

I» . Qualität
in schöner Auswahl
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Inserate
habe « jederzeit beste»

Erfolg!

Msnhardt.

Verkaufe 13 Monate alten

Zucht-
Surren ZN

(Gelbfcheck)
mit Abstammungsnachweis.

Hauser.

^ ItensteiZ.

loaes - arireige.
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